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Manesse Zürcher Adelsgeschlecht.
 
Leben
Die Zürcher Familie M., mit Otto 1219 erstmals urkundlich erwähnt, zählt
zu den einflußreichsten und langlebigsten der rund 40 stadtsässigen
Rittergeschlechter. Im 13. Jh. gingen aus ihr zahlreiche Geistliche, darunter die
Pröpste Otto (1258–59) und Heinrich (1259–71), unter dem Konrad v. Mure als
Kantor wirkte, sowie einige Ratsherren hervor. Unter letzteren war Rüdiger „der
Ältere“ (s. u.) der bedeutendste; seine Nachkommen waren im Besitz der Burg
Manegg am Fuß des Üetlibergs. Die Manesse „im Hard“, ein anderer Zweig der
Familie, trugen ihren Beinamen nach dem Hardturm vor der Stadt.
 
Im 14. und 15. Jh. stammten zwei Bürgermeister aus der Familie der M. Rüdiger
(† 1384), Urenkel Rüdigers „des Älteren“, seit 1336 im Rat, stand in der
Zunftrevolution Rudolf Bruns von 1336 auf der Seite des neuen Bürgermeisters.
Er soll die Zürcher in der Schlacht von Dättwil (1352) zum Sieg geführt haben;
die chronikalische Überlieferung dieser Nachricht ist jedoch unglaubwürdig.
1360 wurde er Nachfolger Rudolf Bruns als Bürgermeister auf Lebenszeit.
Seine Abwendung von Österreich hin zu Kaiser und Reich brachte ihm 1360 die
Reichsvogtei über die Stadt St. Gallen und der Stadt Zürich 1362 bedeutende
kaiserl. Privilegien ein. Er erwies sich aber als unfähig, die geldbedürftigen
und gewalttätigen Söhne Bruns unter Kontrolle zu halten, und mußte 1373 die
Einschränkung seiner Machtbefugnisse zugunsten des Rates akzeptieren. Es
kam mehrfach zu Konflikten mit dem erstarkten Rat, der das eigenmächtige
Gebaren des Bürgermeisters nicht mehr hinzunehmen bereit war. Nach
seinem Tod 1384 zwangen Schulden die Erben, Grundstücke zu veräußern und
Darlehen bei Juden und Lombarden aufzunehmen, bis Ende des Jahrhunderts
der Familienbesitz liquidiert werden mußte.
 
Vom wirtschaftlichen Niedergang blieb ein Teil des Zweiges „im Hard“
verschont. Dessen bedeutendster Vertreter Felix († 1436) bekleidete zahlreiche
städtische Ämter, saß seit 1404 im Rat, war häufig Tagsatzungsbote, leitete
1417 als Bannerherr denZürcher. Feldzug gegen das österr. Feldkirch und war
an Schiedsgerichten in der Ostschweiz beteiligt. 1427-35 bekleidete er das
Amt des Bürgermeisters der zweiten Jahreshälfte, stand aber an politischer
Wirksamkeit hinter dem dynamischeren Rudolf Stüssi, dem Bürgermeister der
ersten Jahreshälfte, deutlich zurück.
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